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einen großen Teil des Landes ein . Im
südlichen Landesteil ist Rechnitz (4 ) der
volkreichste Ort . Als landschaftliche
Mittelpunkte treten ferner Pinkafeld und
Oberwart (4 , magyarische Sprachinsel ) ,
der Badeort Tatzmannsdorf , Güssing und
Jennersdorf hervor . Bei Schlaining wird
Bergbau auf Antimon betrieben .

Das Burgenland ist ein Groß¬
grundbesitz - und Kleinbauernland ,
dessen Bewohner vielfach als Hand¬
werker , Maurer usw . außer Landes
ihren Erwerb suchen . Die geschlos¬
senen Dorfschaften erreichen oft eine
ziemliche Ausdehnung und Bevölke¬
rung . Dagegen gibt es nur wenige
Stadt - und Marktsiedlungen , und die
Industrie ist noch gering . Infolge der
ungünstigen Abgrenzung und der Aus¬
scheidung Ödenburgs mit den wich¬
tigsten Bergwerken und Industrien ist
der wirtschaftliche Gewinn , den dieAn¬
gliederung des Landes für Österreich
bedeutet hätte , sehr beeinträchtigt und
tritt gegen den völkischen (Abb . 180 )
weit zurück .

M. WIEN
Die Gemeinde Wien , der Sitz der

Bundesverwaltung und Gesetzgebung ,
ist zu einem eigenen Lande erhoben
worden . Obwohl sie infolge der Stadt¬
erweiterungen bis auf die Höhen des
Wiener Waldes (Bild 206) reicht ( „Wald - und Wiesengürtel “

) und mancherlei ländliche
Gebiete umschließt , bleibt sie doch stellenweise hinter der Grenze der geschlossen besie¬
delten Fläche zurück . Noch etwas weiter reichen die von der Stadt in ihren Bevölke¬
rungsverhältnissen und ihrer Lebensweise unmittelbar abhängigen Siedlungen . Has -
singers „wirtschaftliche Großstadtgrenze “

, die durch eine mittlere Erreichbarkeit
von einer Stunde (vom Stadtmittelpunkt aus ) bezeichnet wird , d . h . die Gebiete der
BevölkerungsVerdichtung um die Stadt und der entferntere Gürtel , aus dem diese die
Bewohner wegsaugt , zeigen uns , daß die Grenzen des neuen „Landes “ enger gezogen
sind , als vorteilhaft ist . Der Mangel eines zugehörigen Gebietes von einiger Aus¬
dehnung fällt um so mehr ins Gewicht als die geographische Lage Wiens zu den heutigen
Ländern Österreichs ihm die Stellung der natürlichen Hauptstadt lange nicht im gleichen
Maße verbürgt , wie in den größeren Staatswesen vor 1918 oder gar vor 1867 . Ohne engere
Verbindung mit einem größeren Lande , als städtisches Konsumzentrum auf sich gestellt ,
kommt Wien in einen desto stärkeren Gegensatz zu den anderen Ländern , je mehr es
sich zur internationalen Handelsstadt umgestaltet . Zu einem Mittelpunkte zwischen¬
staatlichen Verkehrs aber wird es in wachsendem Maße , da die Grenzlage eine solche
Vermittlerstellung nach verschiedenen Seiten hin begünstigt , aber auch die .Behinde¬
rungen entfallen , die aus dem Übergewicht Ungarns in der Doppelmonarchie erwachsen
waren . Seine Stellung als weitaus die erste Industriestadt des Staates und eine der
größten Mitteleuropas , die großenteils auf Rohstoffzufuhr und Weltausfuhr beruht und
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181 . Die Lage Wiens als Grenz - und Verkehrsstadt .
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die daher in manchen Beziehungen bedroht ist , sucht Wien dadurch zu behaupten ,daß es als Weltmarkt , als Kunst - und Hochschulstadt und als Fremdenverkehrs -
Zentrum seine Anziehungskraft gerade nach jenen Bichtungen hin entfalten will,nach denen früher die nunmehr zerschnittenen politischen Bande wirksam waren .Auf die Schwierigkeiten , die Wien im vergangenen Jahrzehnt zu überwinden hatte ,deutet die Bevölkerungsentwicklung hin : 1920 zählte Wien 1 841 000, 1923 : 1 866000,1928 : 1855 000, 1930 : 1841000 Einwohner . Wie parasitische Einwanderer mit der
Hebung der wirtschaftlichen Sicherheit wieder abfluten und Zersetzungserscheinungender letzten Jahre zurückgehen ,
ist auch eine ruhige Entwicklung
Wiens und eine einflußreiche
Stellung der Stadt als Grenz¬
posten deutscher Kultur wieder
zu erwarten .

Der Vorteil der geschützten uüd
schützenden Lage zwischen den
Alpenausläufern und der verwil¬
derten , aber leicht überschreitbaren
und schiffbaren Donau , der das
römische Vindobona kaum das Über¬
gewicht über das nahe Carnuntum
( Petronell bei Hainburg ) gewinnenließ , wurde für die von Westen
kommenden deutschen Ansiedler
als Rückendeckung besonders wert¬
voll (Abb . 181) . Dieangebliche Grün¬
dung Karls des Großen wird in den
Ungarnkriegen Konrads II . das
erstemal urkundlich erwähnt und im
12. Jahrhundert die Hauptstadt der
Babenberger . Denn mit der Beherr¬
schung des Beckens bot sie auch jeneder vielen Wege, die sich in ihm,
gegen 0 geschützt , vereinigen , ins¬
besondere des Wegkreuzes Ostsee-
Adria und Süddeutschland -Ungarn .
So ergab sich die Stellung Wiens als
Verkehrsknotenpunkt und Handels¬
stadt , aber auch die als Bollwerk des W (Türkenbelagerungen 1529 , 1683 ) , als Grenzstadt desDeutschen Reiches und Brennpunkt deutscher Kulturwirkungen nach SO hin . Aber das WienerBecken und die Stadt , die es beherrscht , nehmen auch eine Mittelstellung zwischen Hochgebirge ,Mittelgebirge und Tiefland , zwischen den angrenzenden Naturgebieten der Alpenländer , der Böh¬mischen Masse und der Pannonischen Ebene ein . Diese Landschaften haben hier ihre Innenseiteund verschmelzen miteinander , während sie nach außen hin Gebirgswälle und andere Sperrland¬schaften kehren . So wurde der Besitz dieser Erdstelle zum Ausgangspunkt von Bestrebungen zur Ver¬einigung ihrer Nachbargebiete , und wenn diese von der einen oder anderen Seite her versucht wurde( Ottokar II . , Mathias Corvinus ) , griff man zuerst nach Wien und Niederösterreich . Das HabsburgerReich ist von Wien aus und um Wien gewachsen (nicht als Donaustaat und längs der Donau , sondernnach allen Seiten hin), und mit ihm wuchs die Hauptstadt , die bald von ihrem Kern auf einer Ter¬rasse in die Ebene und ins Hügelland sich ausdehnte . Von den beiden bis in das vorige Jahr¬hundert erhaltene ^ Umwallungen ist , die innere als Ringstraße , die jüngere ( Linienwälle) alsGürtelstraße noch im Straßenbild erkennbar (Abb . 182 ) . Die Schwankungen in den wirtschaftlichenund politischen Machtverhältnissen Europa,s spiegeln sich in der Hochblüte Wiens im 18 . , der Über¬flügelung durch Berlin im 19 . und der Abschnürung vom Orient durch Ungarn im 20. Jahrhundertwieder . In der Donauschiffahrt droht Wien von Preßburg aus ein schärferer Wettbewerb , seitaus dem ungarischen Pozsony ein tschechoslowakisches Bratislava geworden und der Bau einesetwaigen ponau - Oder- und Elbekanals nicht mehr zugunsten Wiens (nach diesem selbst oderKorneuburg ) , sondern nur zugunsten Preßburgs zu gewärtigen ist . Innerhalb des Wiener Stadt¬gebietes liegen u . a . das industrielle Floridsdorf , der Flughafen Aspern und ein großer Teil desnapoleonischen Schlachtfeldes von 1809 , die Ziegeleien des Wienerbergs , das Schloß Schönbrunn ,die Ausläufer des Wiener Waldes und der Kahlenberg .
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182 . Die Entwicklung der Stadt Wien (vorw . nach N. Krebs ).

1 Wien zur Kornerzeit . 2 Wien zu Beginn der Herrschaft der Habsburger
(1282) . 3 Wien und seine Vorstädte zur Zeit der zweiten Türkenbelage¬
rung (1683). 4 Die alten Bezirke innerhalb der 1704 errichteten Linien¬
wälle . 5 Der erst nach dem Falle der Mauern und des Glacis (1857 ) ver¬baute Teil der Stadt . 6 Um 1860 verbaute Vororte . 7 Neue Stadtviertelmit überwiegend industrieller Bevölkerung . 8 Neue Stadtviertel . 9 Siede¬

lungen mit ländlichem Charakter . 10 Ziegeleien.
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